
Nin 287.

«M o- rg en or txt

gebildete Stände.
-

ScHiuabetth gq November, 181L

Höflichkeitverlor den Rock) Falschheit hat ihn angezogen-

Hat darinnen viel grösst, hat manch Biderherz betrogen.

v.Logans..

Aus Shakspearess Win-termä.rch-en.s
VortHeinirichvaf.-

»

i Lä·ndli«ch.e"Gege-nd.

Autolyen«s" nein singend any

Wann blau hervor das Veilchenlacht .-

He jnchl mit der Dirne wie wohlgemnthlx —

«- Dann kommt der Jahres Lust nnd Pracht;
Noth herrscht- im Winterblaßdas Blut-.

Die Leinwand- weiß auf grüner Bleich’ —-

He nicht«von Vöglein- wie klingt das Thal! —

Weit Intr den Mausezahn sogleich;
Denn W Maß gut Bierist ein königlichMahl.

Die Lerche mit Tirilirigesaug —

He juchl auch Dohlt nnd Amsel dabeyl —-

Sind mir und den Muhmen ein Sommer-klang ,

«Jndeß wir liegen, und tummelte im Heu-.

Ich hebe dem springen Florizet gedient, und giugzu
meiner Seit in Summen doch nun bsinsich außerDienst.

Doch- svllt’- ich, -Schaz, drum traurig seyn?
Der MVUdJFheintNachts so blank;
Und WAUVF,1chfkkschLand aus Land ein-
Ncchc geh ich«Meinen Gang-,

Wenn Keßler frei-. im Lande
·

·

.

Den Ranzenxvoll-Genick)v
! febe

Dann darf Ich New undEAntniortIgebenss
Jm Stock auch lPkech’-—tch5·keck-««

«Mein Handel ist-WekßzesgsWenn-Nr Habicht«bantz
«

fo hütet die kleinerevWäsche. -Mein Vaters nannte mich
Musime nnd er , wie ichuntetm Meteuriue gefaltne,

war eben so ein Aufschnapper von unbetrachtlichen Klei-

nigkeiten-. Durch Winseln und Huren kamich an diese
«

Schsabracke, nnd mein·Einkommen ist das Bentelschn-ei-.
den-«Galgenund Rad sind zn mächtig auf der-Heer-
stra·ße; Prügel und Hangen sind mir eins Gram-; das—

künftige Leben —- — — ich verschlaie den Gedanken-
daran.. Ein Fang !" ein- Fang!

(der Rüp at tritt auf.)

»

R ü p e l.

Laß doch sehn! —- Jeder eilfte Widder-einen Stein«
jeder Stein gibt ein Pfund und etliche Sch«illing.e.Fuan
zehnhundert geschoren — wie hoch kommt die Wolle?

A u to lacus- (bey"seite.)s
Wenn der Sprenkel nicht reißt ,- ist der Vogel m.ein·..

R ü p el .

Ich kanW ohne Nechentafel nicht heraus-brinng —-

Laß doch sehn; wassoa ich kaufen für unser Schaafschure
fest? drep- Pfund Zucker; fünf Pfund Eos-in-

khenz Reis —- was will die wunderlich-eSchwester mit
. Reis? Aber mein Vater hat sie zur Königinn des Festes-

geMAcht- Und sie braucht-ex Sie bat mirs vierundzwan-
«z-ig Strauße für die Scherers gebunden-; Sänger von-

SchWEWdKorn, und sehr prachtige«,aber es sind- fast
lauterTAlte und Blassez nur Ein Spuritaner ist unter w-
nen , der singt auch Psalmen zum Dreher. - Ich-Muß-
Safr an- haben, nsm die Birnknchekczu färben; v Mu z-
Wb·lü·"th«—« DUMU —- veb, das steht nichts ans
dem getreu Mustatnüsse,. siehe-az, ein-» m-

O



Use-e
Weh Stil-et Ingiv er --— aber Tden kann ich mir aus-

«

bitten —«vier Pfund Pflaumen- nnd eben kso J
viel g e.i«nelk.te-;8i-beh-e-n.

«- AutollheuTG

th kpaßzichjexgehoren ward.

M mälit sich ans dem Bodens

IR ü p sel.

In des Geists Namen!

fAn t olh en s.

Ohr helft mir! helft mirs Reißtcnur diese krampen .

«

mit Scholterbechermab, nnd dann Tod, Tod!

iRü p e l.

Ach du arme Seele, dn hast eher nöthig-,Tdir Lumpen ;

anzulegen, als diese abzunehmen.
Antworqu » ,

«

O Herr, ihre Eckelhaftigkeit ist mir ·zutoider.,mehr
zuwider, als die Schlage, die :ich-geliriegt.-,die-recht der-b

fielen , und zn ganzen Millionen.
R ü p el.

Ach da armer tKerlr eine Million Prügel will schon
«

was sagen.
·

«

Au to l h c u s.

Jch bin geplündert,Herr, nndgeprügelt.;jmeinGeld

und meine Kleider sind-mitgenommen, unddieseschenße
lichen Dinger-mir angehängt

·

«

T
·

RüpeL
Wie? durch einen Reiter, oder seinen Fußgeinger12

,
A n t ol-p c u s.

Ein Fnßganger, lieber Herr , ein Fnßgeinger.
R ü-«pel.

» Frehlich-, er muß-wol ein-Fußgcingersehn, nach den

Kleidern, die er dir gelassen; wenns dies eines Reiters
Rock war, sisohat er heiße Tage erlebt. Gib mir deine

Hand , ichrvill dir helfen; tonma- gib mir deine Hand.
cer hilft ihm -ntls.)

A«ntolhens.

Oh, lieber Herr, sachte, oh!

Rüp el.

Ach du armes. Blntl
«

Ant o lht n s.

Oh, guter Herr, leise , guter-Herr; "ich.fürchte,Herr-, .

mein Schulterblatt ist heran-.
Rüpel.

Nun wie isl’s? Kannst dn stehn?

Antolpen s.—
—

Sachte, werther Herrl (er leert ihm die Tgkchequaz
guter Herr , sachte! Ihr habt-mir einen rechten-Liebes-

dienst erwiesen. -

.
. R u p e l.

Brauchst etwasGeldi Jch hall’ein wenig Geld für

dich.
»

An te l hen s.

Nein, guter, lieberHetrz nein, ich bitt-euch, Herr;
ich halbe seinen Vetter, nicht ggnz dreyviertel Meilen von

. hier«zu dem wonrs ich; dort find- ich Gezi-und was ich
nur brauche. Bietet mir Jja keins Geld au; das stößtmir

das Herz ab.

Rüpel.
Was ."für·’-neArt von-Kerl ivar«s, der dich plünderte2

« '2lutol-heus.
Ein »Kerl , Herr-»denich wohl habe herumgehen sehn

Ich kannte ihn vordem als einen

Diener des springen. Jch kann nicht sagen, lieber Herr,
nmxwelche von seinen Tugenden eel geschah, aber gewiß,
er wurde vom Hofe «.rveggepeitscht.

Rupei.
Von seinen Lastern, wollt ihr sagen; es gibt keine

Tugend, diermanoom Hofe wegpeitscht; die möchten sie
gar zu gern auf immer festhalten, und doch pflegt siedort

cnnr abznsteigem
Antolhcus.

Lasterwollv ich sagen, Herr. Ich kenne den Mann
recht gut; et war nachher ein Assenfuhrerz dann ein Ge-

richtsknechtf, ein Betteloogtz dann dirigirte er ein Pup-
pensviel vom verlorenen Sohn, nnd heirathete ein.eethes-

selflickersFrau, nicht weiter als eine Meile von meinem

Haus und »Hon nnd nachdem er manche schelmischePro-
fession durchgeflogen war, setzte er sicham Ende als Spitz-
bnbe. Einige nennen ihn Antonius-.

R üp e l.

Auf ihn losl Ein Gauner-mein Seel, ein Gauner!
Er treibt sich um aus Kirmessen, Jahrmarkten nnd Va-

renhelzen.-
. Ankunan

Ganz recht«Herr; der- Herr- derl das ist der Spic-
bnbe, der mich in diesen Trödel steckte!

Rüpel. ·

Kein feigerer Spitzbnbe in ganz Böhmenl Hattet ihr
ihn nur kraus angeinckt, nnd nach ihm gespien, er wäre

davon«gelaufen.
,

«

Anteil-end

Ich muß euch bekennen; Hekt- ich bin kein Schläger;
von dieser Seite steht es ichlechtmit mir; und das wußte
er, ich schwöcedarauf.

Rüpel.
- Wie geht’s euch nun? ·

«

Ante-Irrlicht-
Lieber Herr-—viel besserals vorhin; ich rann stehn Und

gehn; ich will auch nun Abschied von eneh nehmen- UUV

ganz sacht zn meinem Vetter hinkriechett.
"

Respek-

Sollich dich auf denilsen bringen«-Z
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·Antolhcns.

Nein,-schbnsier Herrl nein, süßerHerrl
Müh e l.

Nun, so leb wohl; ich muß gehn und Gewürz kaufen-

für unsre Schaafschun (ab.)

s A u to l h c us.

Glück auf den Weg, süßerHerrl —- Ener Beutel ist,

nicht heiß genug, nm euer Gewürz zu kaufen. Jch will

auch dabei) seyn auf eurer Schasschur. Wenn ich nicht

mache, daß dieser Betrug noch einen hervorbringt, und

die Scherer Schafe werden, so streiche man mich ans dem

Register, und setze meinen Namen ines Buch der Tugend.

Frisch zu, frisch zu, deannßsteignach,
Durch Wirst nnd Feld in Eile;
Der Lustige wandert den ganzen Tag,
Der Traurige kaum eine Meile. Mo

Der- letzte Ausgang des Stantsraths
Pallas in Berlin.

Der am 8 Sept. dieses Jahrs in Berlin verstorbene
berühmte Naturforscher und Reisende, Palla s, hatte in

frühern Jahren wahrendseines Aufenthalts in Holland
eine vertraute Freundschaft mit einem noch in Dresden

lebenden, und als Veteran der dortigen Aerzte allgemein
—

geschätztenNaturforscher, dem königl-.preußischenHosrath
und Ritter des rothen Adiewrdensy

««

Dr, Gere speist-«

Pallas war auch durch seinen Umgangund seine Schriften

vorzüglich Ursache, daßsein Freund in der Folge eine der

reichsten nnd merkwürdigstenSammlungen im Fache der

Zoophyten anlegte- die sonst kein Reisender, der nach

Dresden kam, unbesucht ließ-. Aus alter Treue und An-

hänglichkeitfür sein eigentliches Vaterland machte der

würdige Geresheim im Jahre 1810 der neuen Universität
Berlin ein Geschenk mit diesem prächtigenZoophhten-Ka-
binete, welches dortin dem Universitäts-Gebcindevon ihm

angemessen, trefflich aufgestellt wurde. Man kann sich
vorstellen, wie interessant dem durch Alter und Verdien-
ste ehrwürdigen,aber von Jahren und unverdientem Mis-
muthe ziemlich niedergedrncktenPallas die-Erscheinung
dieses Kabinett-Z in Berlin seyn«mußte..Prof. thek, pie-

ser treffliche Entomolog und 9»iaturforscher,dem jetzt die
besondere Aufsicht dieses Kabinets ubergebenist-, berich-
tete»nach Pallas Tod an Dr. Geresheim Folgen-des
daruber, was gewiß auch· einem großem Publikum nicht
uninteressant seyn wird:

, ,

»Ich hatte den Staatsrath Pallas scholl Einige-male
eingeladen, Ihre bewundernswürdigeZoophhten-Samm-
lUUg iU besuche.ni.außekdem,daß ich dem berühmten Ken-
ner einen vorzvgllchen Genußverschaffen wollte, war mir
auch daran gelegen,von ihm manche lehr-reiche Notiz ein-

zuhoien. Seine gkpßeEmpsindlichkeitgegen die Kalte,
die ihn selbst in gehetiikeu ZimmerngtimTragen von Pelz-
werk brachte, war der Grund, daß er seinen Besuch bis
zur Mitte des Sommers-verschob. Als er gegen Ende

des Julius eines Morgens zu mir lud Zimmer trat, war

seine ersteAenßerung,daßer seines Freundes Geresheim

Sammlung noch vor seinemEudesehen -woile, - denn sein
Tod sev nicht mehr fern, et salile dessen Annciberung. Jch

· fürchtete nicht, daß diese Aeußerusuades würdigen Grei-

ses so ernstlich gemeint seh-kirre- eti tlcltnachher..ausge-
wies"en..liat; denn et war ubtigens an dieiem Tage nach

. munter und rasch. Er hielt sich in den Zimmern, worin
die Vögel undciSciugthierestanden, nicht lange auf, wun-

derte sich nur uber die Menge derselben , die er gar nicht
erwartet hatte, und eiltegu dem Saale, der beydlxs
von Ihren kostbaren Sammlungen der Geresheinm
iche heißt: die geräumige-helle und schöneAufstellung
dieserSammlung schien ihn innberraschem und er ver-

wunderte sich, woher diese Menge schöner Seltenheiten
kame. Jch habe schon von einigen der zahskeichen Besu-
cher Ihrer Sammlungen, welche dies-e ,bei) Jhnen selbst-
in frühem Jahren, gesehen hatten- »dieBemerkung ge-
hört, daß die Sammlung drehmal großersetz, qsa sie in

Jhrer Wohnung geschienen habe, walirscheinlichzweil dort
eine Menge Stücke noch in Schiebladen und mcht Aufge-
stellt lag. Pallas ging die Schranke-nach der Reihe
einzelndurch; er freute sich der lichtvollen Anordnung; es

entging .ihm«nicht,daß fast seder Zettel seinen Namen

enthielt. Die Spongien, Gorgonien und Milleporeu be-

schaftigten ilin besonders lange; nichts aber fesselte seine
Aufmerksamkeitso sehr, als die große Ida-mainta, die er

für eine neue Art und das schönsteStück der Sammlung
erklarte. Es ist nun wol nicht zu lang-nen, daß dieses
Strick in aller Hinsicht ein Hauptfchmuck der Sammlung
ist-; allein man findet gewöhnlich,daßKenner demjenigen
in einer Sammlung den Vorzug geben, »das ihnen beson-
ders auffallend und neu ist. Auch mehrere Echinen nnd

Asterien gesielensPallas vorzüglich. Am Ende beklagte
er, »daßer von so manchen seltenen Zoophhten nicht mehr
Herr seh, um sie Ihrem schönen Kabinette einzuverleibeth
und er trug mir bep’m Weggehn auf, Jhnen zu melden,
daß er hier gewesen und sich sehr über das Ganze gefreut
habe. Jch durfte ihm von den Jnsekten nichts zeigen, son-
dern er errlcirte noch einmal, nur Jbre Sachen habe er

sehen wollen. Jch reiste kurz darauf nach Braunschweig;
es war also das Letztemal·,daß ich den großen Naturfor-
scher-sah, denn wenigeTage nach meiner Rückkehr ist er

gestorben. Er hat sich in seiner letzten Krankheit seine
Arzeneven selbst verord·net, und war gegen den Rath der
Aerzte taub. eJn der letzten Zeit hatte er sich, zur Lin-
derucng der Hamorrhoidnt-Schmergen, an »den-en er lange
gelitten, en Odium gewöhnt. Seine hinterlassnen Sang-
Thiete undVögel bat durch den Professor W ilsldenow
das ZooldgsscheMuseum erhalten; escsind n;icht-»viele,,
weil er theils nur eine gewisse Auswahlsinit sich fahrt-e,
theils viele von Motten aufgezehrt waren; aber da sie
aus Kamtschatka, den Kurilischen Inselllmld Siberien

sind, svon denen der große Mann seine Beschreibungen
genommen bat, so schätzeich sie für einen vorguglichen
Zuwachs unsrer Sammlung. Die Fische und Amphibien
hat er dem Professor Rudolphipdie Gewurme dem
Hofrath Ttlesins, die Pflanzen-»demProfessor Wiss-
«-d-en ow vermacht, der die seltensten Arten darunter ge-

funden hat. Die Jnsekten sindern Sch upp el überge-
ben, weil dieser schon angefangen hatteT sie zu dek in spe-
tersburg herauskoinmendenFauna Rosen-in (des Vereinig-
ten letztes Werk) abzubilden, nnd damit fortfahren soll.
Die Tochterdes Verstorbenen,Frau Generalin -v. Wim-:
per, mit ihrem einzigen Sohne; ist hier, und wird sich-

-auchnoch einige Zeit beh uns aufhalten.«

,

kommen, und besonders , da siedie authentischen Stricke
« .

- -.----
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Die elegante Lebendigkeit der Residenz hat seit einigen Ta-

gen, wo die Vorbereitunge- VeksGebUrtststesdes Königs-und
der Geschenke, welche dirs-Volkeausgetheilt werden- began-
nen- sehr zugenommen. Auf Allen Seiten stehen die neugieri-
gen Zuschauer und betrachten die Anstalten dazu- die ans dem

Königs- und Ståudckpcaksegemacht werden. Buben sind ausge-
stlchgen, aus denen Fortuna durchs Loos Gaben reichen wird.
Man fragt sichi welche? und den Vorabend des Geburtstages
mache ver Polizehprafeerspiarüberheran-at- dag, um den

staatlichen Iabrestags der Geburtsfestes der Könige zu feiern-
eine Eßwaaren-Lotterie- welche ans 4000 Losen besteht-
worunler "Iooo Gewinnste , errichtet und die Ziehung den Tag
vorher aus dem Standeplahe begonnen, und die Vertheilung
der auf die gezogenen Loose gefallenen Gewinnsie sodann
ans folgenden Morgen- als am Geburtstage, vorgenommen
werden soll. Vier Butiren zur Vertheilung der Eßwaaren

find mit den Nummern I bis 4 bemerkt.

Loose müssen selbige bis zum Tage der Vertheilung aufbewah-
.—ren- um sich dainit.in den gehörigenButiren zu melden.

"

JE-
der vom Glücke begünstigteEinwohner hat sich mit einem Ge-

fäße zn einem Schappen Wein zu versehen-.
So versammelte sich das Pole am sMorgen vor dem Gr-

durtstage aus dem. Standeplaize - wo auf einem mit Tannen

hepflanzten Platz Loose aus Gewinne ausgetheilt werden, die

am 15. Nov. aus Pastetem gebratenen Gansew Schiniens
»Es-zürnen- Torten nnd Kuchen bestanden.

Die Theaterdirertion machte auch Tags vorher bekannt-
das sie am 14. Nov. dem Publikum die ersten Früchteder

neuen Ernte darbieten würde, die der Soloteinzer T ag lioni

während seiner Reise nach Paris eingesammelt habe. Das

Schauspiel werde an diesem Tage, des glücklichenZeitpunkts
würdig , au den es erinnere, darstellen: La Dansomanje ,

eines der anmuthigsten Balette Gard els- mit Dekoratio-

nen von dem ersten Mahler der kaiserlichen Akademie, Hen.
C ice ro, dessen Pinsel in wenig Tagen wie« mit dcmZaus
berstabe der Feen eine Landschast hervorbrachte- der Gärten

Alein e ns würdig- und ein kleines Lustspiel von Andrieuxi
Annximandre ou le snckjfioe aux Grnccs. Am

meisten Brvfall erhielt das anmuthige Ballet- mit französi-
scherGrazie und Schnelligkeit gegeben. Die Musik war ein

Poikourki aller beliebten Tänze , doch sehr angenehm verbun-

den- und überreichend sur den Zuschauer, die ins Rotenland

versehende Dekoration- die-vorn einen blühenden Rosengar-
ten vorstellte- links einen schönenPadillon mit zweh Etagem
·in welchen man »durchosfene Thüren und Fenster einschaute.
ein landlich poetisches Taubenhaus und ein Gitter-hori, von

Stateten umgeben» über welche man die herrlich-le Aussicht

genießt. Am- Zielerines mahlerischen Fußpfadcs an einer

Anhöhe liegt das schöneLandhauseines Gutsherrn- disk Von

der Tanzwuth ergriffen ist- und seinen Geburtstag mit dieser

Lust fsVeM löste Aus seinem Schlosse kommt er mit dem

Uåhrigen Sohne im Arme- und tanzt mit ihm den Berg
herab in den bünstlichstenStellungen. Das Kind zeigt nach
einem Täubchen hin- die Gemahlinn kommt glückwünschend
aus dem Postillon-—in den« zum Flühstückeegangenwird. Jn-

deh tanzt der Jockev davor- imd als der- Baron sherausgetanzt
kommt nach vollendetem Frühstücke, trägt der-soeben immer

tanzend ein Thebret mit Geburtstagstassen - anachtzu viel pas

und zerbricht sie; die, iliisiuth des Barons - dtestch durch einen

Ente-redet in eine Umarmung verwandelt- veranlaßt dronige
Sei-nen. Endlich kommt der geliebte Tanzmeister nnd die

gratulirende Tochter. -. Die Tanzstunde beginnt mit ihr- und

all-e Stellungen machtder tanzlussigePater nach. Auch der

-

Die Inhaber dieser «

.wurden mit vorerst-in Tagessinnde alle Straßen.

»

erleuchtet.
— Sonne brannte des Königs-Name, drüber ein Adler mit der
« Devisei Djeu Ie befreit-.

Iockeh tanzt noch eine Allen-nackte mit heil-schenLandmädchem
undalles gruppirt sich sehr mahlerisch.

Die Dekoration im 2ten Akte ist ein schöner Platz des
Gartens, mit Pogengängem Statuen, großen Blume-Idee-
«ten . Teraisen und- ipasvillons, eine herrlich may-krieche Deko-
ration. Kinder ordnen Blumen in Körbchen für ihren Herrn-
der,eben kommt. Eine Schaar tanzcnderjunger Mädchen tragt
ein rleines Häuschen- aus welchem der vierjährige Sohn
trittj und mit allgemeine-n Beysall ein Sold tanzt. Da hört
man von weitem türkischc Musik- und es erscheint ein Zug
Masken-· Chinesen. Polaren und Spanier. Jeder Trupp
tanzt einen eigenthümlichen Tanz- welchen der Baron nach-
grimahirt. Der Pas de lkois wird iviecvon dreh Gkazien
getanzt. Die Musik dazu war sehr schön-«nnd Hrs Fest a ,

der die erste Geige spielte , zeichnete sieh durch ein Sold sehr
a»us. Mlle. Ade-le Lords-z Dukant und Lavancourt tanzten
den grazicnartigen Tanz. Das Ballet hatte seine Verspre-
chung erfüllt- und gewiß war alles der Vorseher eines gros-
sen Tagcs würdig.

Der König erschien en gesunde Lage unter dem lauten

Behfallrusen des Publikum. — Hdchsi seherlich und von dem
guten Wetter begünstigt brach der IF. Nov. an. Lebendig

Das Lau-
kell der Glocken, der Donner der Kanonen- der Stillstand der
Grschckftei alles war übereinstimmend. Um neun Uhr nimmt
Das Leben MS denn auf dem Königsplane werden die tausend
gewonnenen Preise ausgetheilt-— und froh ziehen die Bürger
der gefthkkekl Volksklassen niit beladenen Eßkdrbev nnd einer
Bot-»Es

. im ZEIIVEVS her-So Große Torien und Kuchen
liegen ans Schüsseln- nnd aus dem reinlich zugedeckt-nKorb
steckt eine Gans oder Ente verråtherisch den Kopf heran-.
Interessant war der Anblick der Physionomien , wenn die

Erwartung unersüllt blieb oder übertroffenward. Um 11

Uhr wurde das wandelnde Gemählde des Fußooles noch durch
das Gerenne der eleganten Equipagen vermehrt , die alle Ve-
hdrden zur großen couk geleiteten, jede in ihrer Untier-m-
das wieder ein sehr unterhaltendes- glänzende-sSchauspiel gab.
Kavalerie - nnd Jnfanterie-Regimenter in Galla defilirten mit

ihrer schönenMusik. Der-König zeigte sich auf der schönmit Tep-
pichen del-dritten Altane des Schlosses dem- Vivatrufenden Volke-.

In der katholischen Kklpclle war Music nnd Te Denm und·
in jeder Gemeinde wurde ein-Paar getraut. Mehrere Grafen
wurden rreirt- Orden ausgetheilt UndCommandeurs dessel-
ben ernannt.

"

Abends war die Stadt mehr- wie gewdhnliclt,
Die Kasernen hatten mehrere Enbleme. In einer

. .

Besonders prachtvoll war der Kö-
nigspksd erleuchtet- und in der Fontaine der Mit-te ein Als-.
tarseuer angelegt. Abends wars-Bau bei-»Hoer der König
kakhien besonders freundlich.» »Du-stamme- Orapierungen,.
der mit großen Spiegeln verzierte Saal-, die wie Nimphen
geschmücktenTänzen-innern-Alles sah einer Bezauberungahniichp

Charade.
'

Was Hain und Flur erquickt in Fühler Nacht-»
Was glänzend uns in heitern Sein-vertagen-
Jm Morgensonnenstral entgegenlacht -

Das wird-euch meine erst-e Shlbe sagen-.
Beh- meinen le s t en hört-»man.viele Klagen--

vDer Weiberseind vergleicht ihr Frauensinn.« »

Das Ganze- stdrt des Winters Wohlbehagen-e-
Doch ist’s dafür der schdnern Zeit Begintds

Auslösungdes Logogriphd und der Vetter-fChitin-ISvin Nto. its-U
"

EVA«·A.Üsti’-ccia


